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Et Beethovenorschester Bonn em }J
Fastelovend anjekumme
,,Ausjerechnet Waachner, dat fänk jo jot aan" so wird sich

mancher Karnevalist gedacht haben, als er das Programm-

heft unseres Karnevalskonzertes aufschlug. Aber die Ou-

vertüre zum ,,Liebesverbot", Iocker, flockig und virtuos im

Charakter, hat so gar nichts mit dem weihevollen Pathos zu

tun, das man sonst von Wagner erwartet. Do moot demm

Richard einer en Aufputschmittel en der Tee jedon han.

Stefan Blunier, unser GMD, hat mit seiner Programmgestal-

tung einen Bogen gespannt vom vermeintlich Konventio-

nellen mitten in das Herz des bönnschen Karnevals. Dabei

hat er sich von einigen jecken Orchestermusikern gerne ins

Handwerk pfuschen lassen. Dat mät uns dä Immi su sym-

patisch.

Alterspräsident Fritz Litzmann und Vorsitzender Herrmann

Schwaderlappen vom FKK Rhenania (Freier Kritischer Kar-

nevalsverein) flochten mit viel rheinischem Humor die un-

terschiedlichsten musikalischen Blüten zu einem harmoni-

schen Strauß Seltene ,,Pflänzchen',wie z.B. das Saxophon-

konzert von Darius Milhaud

yon Volker Kriegsmann und loe Tillmann

und der Gefangenenchor von Verdi auf Rheinisch zum Mit-

singen lösten sich ab mit gestandenen ,,Gewächsen'des Re-

pertoires, wie Tschaikowsky, Kalman und fohann Strauß.

Natürlich wurde von den Vertretern des FKK Rhenania Frau

,,Schürmann" Dieckmann gebührend begrüßt, welche dem

Konzert zum letzten Mal als Oberbürgermeisterin beiwohn-

te. Nach der Pause war GMD Stefan Blunier trotz intensiven

Suchens nicht aufzufinden. Wir Musiker waren ratlos. Wie

sollte das Konzert fortgeführt werden? Diesen Moment der

Verwirrung nutzten Litzmann und Schwaderlappen scham-

Ios aus, sprangen auf das Podium und dirigierten den Ra-

detzky-Marsch. Dabei vollführten sie so halsbrecherische

Verrenkungen, dass jedem klar wurde, wie gefährlich der

Dirigierberuf auch sein kann, vor allem für die umsitzen-

den Streicher. fottseidank wurde niemand verletzt. Mitten

in die Begeisterung über die gelungene Showeinlage trat Ste-

fan Blunier im Clownskostüm auf die Bühne. Das Publikum

tobte. Das hat noch kein Dirigent des Beethovenorchesters

fertiggebracht! Et wod äwer och Zick. Gemeinsam mit den

Kribbelköpp verließen wir die gewohnten Pfade klassischer

Unterhaltung, um in den bönnschen Karneval einzutau-

chen. Die Band ließ sich von dem riesigen Klangapparat im

Rücken anspornen. Höhepunkt des gemeinsamen Auftritts

war der Hit He in Bonn, den die Kribbelköpp gemeinsam

mit unserem Orchester auf der CD ,,fecke Tön us Bonn" auf-

qenommen haben.

Seit ein paar fahren treiben einige Orchestermitglieder als

,,Ludwigschor" ihr Unwesen im Bonner Karneval. Wir sin-

gen selbstkomponierte und -getextete Liedeq die die Kultur

im Allgemeinen und den Orchesteralltag im Besonderen
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aufdie Schüppe nehmen. Das Besondere neben den Texten

sind die Arrangements für kleinen Chor und großes Or-

chester. Wir sind glücklich, dass auch diese kleinen ,,Rand-

aktivitäten" von unserem GMD und dem Management

großzigig unterstützt werden. An diesem Abend sangen

wir unser Lied zum 100jährigen Orchesterjubiläum ,,Met

der Trumm, met der Tröt, met der Vijeling". Premiere hat-

te das neue Lied des Ludwigschors ,,Ausjerechnet an Kar-

neval, do fahre mer op Tournee", denn unser Orchester

war im letzten fahr über Karneval in fapan. Wir reisen ger-

ne durch die Welt, um in erstklassigen Sälen fremde Län-

der mit unserer Musik zu erobern, ävver öwer Fastelovend

moot dat nu wirklich nit sin. Beide Lieder sind auch auf der

CD ,,fecke Tön us Bonn" zu hören.

Höhepunkt des Karnevalskonzertes war der Aufmarsch

der Toll itäten Prinz Ralf I. und Bonna Miriam I. und ih-

rem Gefolge. Die beiden waren die ganze Session über ein

Volltreffer an Eloquenz und Charme und konnten auch an

diesem Abend die Begeisterung des Publikums noch stei-

gern. So war es kein Wunder, dass, als Stefan Blunier nach

Abmarsch der Tollitäten und drei Stunden Konzert in den

Saal rief : ,,Wollt ihr noch was hören?", das Publikum be-

geistert ,,JJAAAA' schrie. Der Ludwigschor sang als Zuga-

be ein Ständchen für Prinz und Bonna. das er den Beiden

schon bei Ihrer Proklamation dargeboten hatte:,,Jetz hät

dat Schmitze Bonna em Königshoff e Zimmer".

Eine neue Errungenschaft dieses Karnevalskonzertes war

die Einübung des Philharmonischen Tusches, der sparsam,

aber wirkungsvoll eingesetzt wurde. Nur mit einem End-

lostusch ließen sich schließlich die Tecken aus der Beetho-

venhalle vertreiben.

*1,
*r

61


